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Vorbemerkungen 

Die Betriebe des Handwerks sind aufgrund der 

demografischen Entwicklung nicht allein mit 

einem zunehmenden Mangel an Fachkräften 

konfrontiert. Ebenso absehbar ist ein Mangel an 

Unternehmerinnen und Unternehmern. Ohne 

geeigneten Nachfolger/-in an der Unterneh-

mensspitze droht der Verlust von Know-how, 

Wertschöpfung und nicht zuletzt von Arbeits- 

und Ausbildungsplätzen im Handwerk. 

 

Um aktuelle Daten über die Betroffenheit und 

mögliche Unterstützungspotenziale für die 

Handwerksbetriebe zu identifizieren, hat der 

ZDH im Zuge der Konjunkturberichterstattung 

für das erste Quartal 2015 gemeinsam mit 40 

Handwerkskammern (29 in West- und 11 in 

Ostdeutschland) eine Umfrage zum Thema 

"Betriebsnachfolge im Handwerk" durchgeführt. 

Die Umfrageergebnisse verdeutlichen die große 

Bedeutung der Betriebsnachfolge für das 

Handwerk: 

  

 In den kommenden fünf Jahren plant bei-

nahe jeder vierte Inhaber seinen Betrieb an 

einen Nachfolger zu übergeben 

(18,2 Prozent) oder zu schließen 

(6,6 Prozent). 

 

 Bei den kleineren Handwerksbetrieben mit 

bis zu vier Beschäftigten ist der Anteil der 

Inhaber, die ihren Betrieb in den kommen-

den fünf Jahren schließen wollen, deutlich 

höher als bei den größeren Handwerksbe-

trieben. Betriebe mit mehr als vier Beschäf-

tigten suchen wesentlich häufiger einen Be-

triebsnachfolger. Mehr als jeder vierte die-

ser Betriebe soll in den nächsten fünf Jah-

ren übergeben werden. 

 

 Die größte Hürde für einen erfolgreichen 

Übergabeprozess stellt aktuell für die Be-

triebsinhaber im Handwerk die Suche nach 

einem geeigneten Nachfolger dar 

(26,8 Prozent). Davon sind besonders die 

mittelgroßen Handwerksbetriebe mit fünf 

bis neunzehn Beschäftigten betroffen, von 

denen jeweils mehr als ein Drittel diese 

Hürde benennt. 

 

 Kleinere Betriebe mit bis zu vier Beschäftig-

ten stellt vor allem ihre Ertragsschwäche 

vor Probleme bei der Betriebsübergabe. 

 

Die Antworten der Handwerksbetriebe wurden 

in einem Online-Umfragemodul erfasst. Dabei 

wurden die Betriebe in unterschiedlicher Form 

kontaktiert (postalisch, per E-Mail, telefonisch 

und per Newsletter) und konnten die Form der 

Rückantwort (postalisch, per Fax oder Online) 

wählen. Insgesamt haben sich 9.234 Betriebe 

an der Umfrage beteiligt.  

 

Da sich – wie bei den meisten Umfragen üblich 

– größere Unternehmen relativ häufiger betei-

ligt haben als kleinere, wurden die Gesamter-

gebnisse anhand aktueller Beschäftigtengrö-

ßenzahlen gewichtet und hochgerechnet.
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1. Betroffenheit der Betriebe von Übergaben und Schließungen

vorbei. In den kommenden fünf Jahren plant 

beinahe jeder vierte Inhaber seinen Betrieb 

an einen Nachfolger zu übergeben oder zu 

schließen (24,8 Prozent). Von den 

18,2 Prozent der Betriebe, die eine Übergabe 

an einen Nachfolger planen, wollen 

43,2 Prozent bereits in den nächsten zwei Jah-

ren übergeben. 56,4 Prozent wollen die Über-

gabe in fünf Jahren abgeschlossen haben. Fast 

genauso sieht die Verteilung bei den Inhabern 

aus, die ihren Betrieb in nächster Zeit schließen 

wollen: Hier sind es ebenso 43,2 Prozent, die 

dies in den kommenden zwei Jahren anstreben, 

und 56,2 Prozent in den nächsten fünf Jahren. 

 

Die einzelnen Handwerksberei-

che sind in den nächsten fünf 

Jahren unterschiedlich stark 

von Betriebsnachfolgen oder -

schließungen betroffen. Über 

dem Durchschnitt für das Ge-

samthandwerk (24,8 Prozent) 

liegen vor allem die Lebensmit-

telhandwerker (34,4 Prozent) 

und die Handwerker für den 

gewerblichen Bedarf 

(29,1 Prozent), aber auch die 

Kfz-Handwerker (27,1 Prozent). 

Unter den Lebensmittelhandwerkern wollen vor 

allem die Bäcker übergeben oder schließen 

(35,5 Prozent), bei den handwerklichen Zuliefe-

rern die Landmaschinen- und Feinwerkmecha-

niker (37,4 bzw. 37 Prozent). Unter den perso-

nenbezogenen Dienstleistungsbetrieben (23,5 

Prozent) sowie den Ausbau- und Bauhauptge-

werken (23,3 bzw. 21,5 Prozent) fällt der Anteil 

der geplanten Betriebsüberga-

ben oder -schließungen etwas 

geringer aus als im Durch-

schnitt des Gesamthand-werks. 

Im Vergleich zwischen den 

Gewerken weisen die Fliesen-, 

Platten- und Mosaikleger den 

geringsten Anteil an Betrieben 

auf, die übergeben oder ge-

schlossen werden sollen (11,2 

Prozent). Am anderen Ende 

dieser Skala liegen die Fein-

werkmechaniker, mit einem 

Anteil von 39,9 Prozent. 

 

Betrachtet man die verschiedenen Betriebsgrö-

ßenklassen, wird deutlich, dass bei den kleine-

ren Handwerksbetrieben mit bis zu vier Mit-

arbeitern, der Anteil der Inhaber, die ihren 

Betrieb in den kommen den fünf Jahren 
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schließen möchten, deutlich höher ist als bei 

den größeren Handwerksbetrieben. 11,1 

Prozent der Einpersonenbetriebe planen eine 

Schließung, aber lediglich 0,5 Prozent der 

Handwerksbetriebe mit 50 und mehr Mitarbei-

tern. Größere Betriebe (ab fünf Mitarbeitern) 

sind deutlich häufiger auf der Suche nach 

einem Betriebsnachfolger. Mehr als jeder 

vierte Betrieb mit mindestens fünf Mitarbei-

tern soll in den nächsten fünf Jahren über-

geben werden. Zum Vergleich: Bei den Einper-

sonenbetrieben sind es nur 8,4 Prozent und bei 

den Betrieben mit zwei bis vier Beschäftigten 

19,9 Prozent. 

 

 

2. Übergabepläne der Betriebe

Erfreulich ist, dass in allen Gewerbegruppen 

mehr Betriebe vorbereitende Maßnahmen 

für die Betriebsübergabe planen, als in den 

kommenden fünf Jahren übergeben werden 

sollen. Und auch die im vorherigen Abschnitt 

beschriebenen Unterschiede in der Häufigkeit 

der anstehenden Übergaben spiegeln sich hier 

wider. Die Gewerbegruppen mit einem über-

durchschnittlich hohen Anteil an anstehenden 

Betriebsübergaben (Lebensmittel-, Kfz- und 

Gesundheitshandwerke sowie handwerkliche 

Zulieferer) berichten auch überdurchschnittlich 

oft davon, dass sie vorbereitende Maßnahmen 

zur Betriebsübergabe planen.  

 

Von den Inhabern, die sich auf die Übergabe 

des Betriebes vorbereiten, hat bereits fast jeder 

Fünfte einen Übergabeplan erstellt 

(19,7 Prozent). Erste Anlaufstelle für die Bera-

tung ist für 76,2 Prozent der Betriebe der Steu-

erberater. Ursächlich dafür ist, dass der Steuer-

berater für die Betriebe in vielen Fragen ohne-

hin regelmäßiger Ansprechpartner ist. Intensiv 

genutzt werden auch die Beratungs- und Infor-

mationsangebote der Handwerksorganisation: 

Mehr als jeder dritte Betriebsinhaber greift auf 

die Expertise der Fachberater des Handwerks 

für Betriebsnachfolgen zurück (34,9 Prozent), 

die speziell für die Nachfolge umfassende Bera-

tungskonzepte einschließlich eines auf die be-

sondere Situation der Handwerksbetriebe aus-

gerichteten Standards zur Unternehmensbewer-

tung (AWH) vorhalten. 19,6 Prozent der Betrie-

be haben an Informationsveranstaltungen der 

Handwerksorganisation teilgenommen und 11,9 

Prozent nutzen die Medien der Handwerksor-

ganisationen um sich zu infor-

mieren. 

 

Vergleicht man die geplanten 

bzw. ergriffenen Maßnahmen 

zwischen kleineren und größe-

ren Handwerksbetrieben, fällt 

auf, dass mit zunehmender 

Betriebsgröße der Anteil der 

Betriebe, die bereits einen 

Übergabeplan erstellt haben, 

genauso zunimmt, wie der 

Anteil derjenigen, die andere 

Beratungsangebote als die des 
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Steuerberaters oder der Handwerksorganisation 

nutzen. Das ist zum einen darauf zurückzufüh-

ren, dass sich unter den größeren Handwerks-

betrieben ein größerer Anteil auf eine Nachfolge 

vorbereitet. Zum anderen steigt mit zunehmen-

der Betriebsgröße die Komplexität des Nachfol-

geprozesses und damit der Beratungsbedarf. 

 

Eine Entscheidung darüber, in welcher Form die 

Übergabe des Betriebes erfolgen soll, hatten 

zum Befragungszeitpunkt nur sehr wenige In-

haber getroffen. Jeder zweite Inhaber gab an, 

unentschieden zu sein (50,1 Prozent) und 

beinahe jeder Dritte machte hierzu keine 

Angaben (32,6 Prozent). Wobei der hohe An-

teil der Inhaber, die keine Angaben machten, 

auch darauf zurückzuführen ist, dass vielfach 

noch keine Vorbereitung auf die Betriebsüber-

gabe stattgefunden hat. Die 

Betriebsinhaber, die bereits 

entschieden haben, in welcher 

Form der Betrieb übergeben 

werden soll, favorisieren den 

Verkauf des Gesamtbetriebes 

(6,5 Prozent). Für die Schen-

kung des Betriebes oder 

eine Schenkung unter Auf-

lagen (z. B. die Verpflich-

tung, eine Rentenzahlung an 

den Schenkenden zu leisten) 

haben sich 2,7 bzw. 

2,0 Prozent der Inhaber ent-

schieden. Diese Formen der 

Betriebsübergabe werden vor 

allem in den Fällen das Mittel 

der Wahl sein, in denen die 

Übergabe innerhalb der Fami-

lie erfolgt. Ebenso häufig an-

gedacht ist auch der alleinige 

Verkauf des Anlagevermögens 

in Verbindung mit der Vermie-

tung der Betriebsräume (2,3 

Prozent). Die Verpachtung des 

Betriebes (1,8 Prozent), das 

Halten einer Beteiligung 

(1,3 Prozent) und die Übergabe gegen die Ver-

pflichtung zur Zahlung einer Leibrente 

(0,7 Prozent) werden hingegen weniger genutzt. 

 

Zwischen den Gewerbegruppen gibt es zum 

Teil deutliche Unterschiede beim Anteil der 

Inhaber, die sich bereits für eine Form der 

Übergabe entschieden haben. Die Rangfolge 

der gewählten Übergabeform entspricht aber im 

Großen und Ganzen der Verteilung für das 

Gesamthandwerk. Schenkungen sind dabei vor 

allem in den Lebensmittel- (4,8 Prozent) und 

Kfz-Handwerken (3,6 Prozent) sowie bei den 

handwerklichen Zulieferern (3,4 Prozent) ver-

breitet. Für den Verkauf des Gesamtbetriebes 

haben sich vor allem die Inhaber in den Ge-

sundheits- (13,8 Prozent), den Lebensmittel- 
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(9,7 Prozent) und den Kfz-Handwerken (8,2 

Prozent) entschieden. Diese Verteilung war 

insofern erwartbar, als dass in diesen Gewer-

begruppen auch der Anteil der Betriebsinhaber, 

die in den nächsten fünf Jahren übergeben 

wollen, am höchsten war. 

 

Auch in den verschiedenen Betriebsgrößen-

klassen entspricht die Rangfolge weitestgehend 

der Verteilung im Gesamthandwerk. Allerdings 

haben sich die Handwerksbetriebe mit fünf 

und mehr Mitarbeitern bereits deutlich häu-

figer auf eine Form der Übergabe festgelegt 

als die kleineren Handwerksbetriebe mit bis 

zu vier Mitarbeitern. Hierin spiegelt sich der 

höhere Anteil von Betrieben in dieser Be-

triebsgrößenklasse, die eine Schließung planen, 

wieder. 

 

3. Hürden bei der Betriebsübergabe

Die größte Hürde für einen erfolgreichen 

Übergabeprozess stellt für die Betriebsinha-

ber im Handwerk die Suche nach einem ge-

eigneten Nachfolger dar (26,8 Prozent). Be-

dingt durch die demografische Entwicklung 

schrumpft die Altersgruppe der besonders 

gründungaktiven/übernahmewilligen 25- bis 45- 

jährigen und die Zahl der potenziellen Nachfol-

ger wird kleiner. Davon sind besonders die 

mittelgroßen Handwerksbetriebe mit 5 bis 19 

Beschäftigten betroffen, von denen jeweils 

mehr als ein Drittel diese Hürde benennt. 

13,8 Prozent der Inhaber stellt die Ermittlung 

des Unternehmenswerts vor größere Her-

ausforderungen. Hierbei kommt sicherlich 

auch die hohe Zahl der Betriebe zum tragen, 

die sich in Nachfolgefragen an ihre Steuerbera-

ter wenden, die in vielen Fällen nur auf einfa-

chere und kostengünstigere Bewertungsverfah-

ren zurückgreifen. In den Gesundheitshandwer-

ken berichtet beinahe jeder vierte Inhaber 

(24,4 Prozent) von dieser Problematik. Ver-

stärkt betroffen sind auch die größeren und 

übergabebereiteren Handwerksbetriebe mit 

fünf und mehr Beschäftigten, wo mindes-

tens jeder fünfte Inhaber von Schwierigkei-

ten bei der Ermittlung des Unternehmens-

wertes berichtet. 

 

Kleinere Betriebe mit bis zu vier Beschäftig-

ten stellt vor allem ihre Ertragsschwäche vor 

Probleme bei der Betriebsübergabe. Bei den 

Einpersonenbetrieben berichten 16,5 Prozent 

davon, bei den Betrieben mit zwei bis vier Be-

schäftigten sind es 

12,6 Prozent. Zum Vergleich: 

Unter den Betrieben mit 50 

und mehr Beschäftigten sind 

es lediglich 4,3 Prozent. 

Auch die nicht ausreichende 

Sicherung der Altersversor-

gung durch die Übergabe stellt 

vor allem für die Inhaber klei-

ner und mittelgroßer Hand-

werksbetriebe ein Problem dar. 

Während dies unter den Be-

trieben mit 20 und mehr Be-

schäftigten nur etwa 5 Prozent 
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der Inhaber als problematisch ansehen, ist es 

bei Betrieben mit bis zu neun Beschäftigten 

etwa jeder Zehnte. 

 

Probleme bei der Finanzierung des Kaufpreises 

sehen dagegen vor allem Betriebe mit zehn und 

mehr Beschäftigten, wovon beinahe jeder fünfte 

Betrieb dieser Größenklassen betroffen ist, 

während es bei den Einpersonenbetrieben nur 

3 Prozent sind. 

 

Steuerrechtliche Aspekte (6,2 Prozent) sind 

derzeit aus Sicht der Inhaber keine größere 

Übergabehürde. Noch profitieren nahezu alle 

Handwerksbetriebe von den weitreichenden 

Verschonungstatbeständen bei der Erb-

schaftsbesteuerung. Die derzeit diskutierte 

Erbschaftsteuerreform wird aber voraussichtlich 

für mehr Handwerksbetriebe zu einer – bei grö-

ßeren Handwerksbetrieben deutlich – höheren 

steuerlichen Belastung bei der Betriebsüberga-

be führen. 

 

Wie Abschnitt 2 gezeigt hat, hat die Mehrheit 

der Betriebe bisher keine vorbereitenden Maß-

nahmen zur Übergabe ergriffen, was den hohen 

Anteil an Umfrageteilnehmern erklärt, die hier 

keine Angaben gemacht haben. 

 

4. Ermittlung des Unternehmenswertes

Der hohe Anteil an Betriebsinhabern, die derzeit 

keine Übergabe an einen Nachfolger planen, 

hat auch zur Folge, dass viele den Wert ihres 

Unternehmens noch nicht ermittelt (38,2 Pro-

zent) oder dazu keine Angaben gemacht haben 

(31,7 Prozent). Bei den Betrieben für die eine 

Bewertung vorliegt, hat diese in den meisten 

Fällen der Steuerberater vorgenommen (15,0 

Prozent). Dabei steigt der Anteil der Betriebe, 

die eine Bewertung durch den Steuerberater 

vornehmen lassen mit zunehmender Be-

triebsgröße an: Während der Steuerberater bei 

lediglich 9,3 Prozent der Einpersonenbetriebe 

die Bewertung vornimmt, tut er dies bei 28,7 

Prozent der Betriebe mit 50 und mehr Beschäf-

tigten. 

 

Genau umgekehrt ist das Verhältnis bei den 

Inhabern, die ihren Betrieb selbst bewerten 

(Gesamthandwerk: 9,2 Prozent). 10,1 Prozent 

der Einpersonenbetriebe ermitteln den Wert 

ihres Betriebes selbst. Bei den  Handwerksbe-

trieben mit mindestens 50 Mitarbeitern tun dies 

immerhin noch 7,2 Prozent der Inhaber. Ein 

Ergebnis, dass in der Tendenz 

zu erwarten war. Allerdings 

überrascht es, dass der Anteil 

der Inhaber, die auf diese Be-

wertungsmethode zurückgrei-

fen, sich zwischen handwerkli-

chen Kleinst- und Großbetrie-

ben nur in diesem vergleichs-

weise geringem Ausmaß un-

terscheidet. Das von den Be-

triebsberatern der Handwerks-

organisation erst in den letzten 

Jahren entwickelte AWH-

Verfahren wurde bereits bei 
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3,5 Prozent der Betriebe zur Wertermittlung 

eingesetzt. Anwendung gefunden hat es vor 

allem bei den kleineren und mittelgroßen 

Handwerksbetrieben mit 2 bis 49 Beschäftigten. 

Diese Betriebe haben in der Regel einen enge-

ren Bezug zur Handwerksorganisation als die 

handwerklichen Einpersonenbetriebe und die 

größeren Handwerksbetriebe mit 50 und mehr 

Mitarbeitern, unter denen das AWH-Verfahren 

vermutlich weniger bekannt ist. Das ist insofern 

bedauerlich, als das AWH-Verfahren eine deut-

lich realistischere Bewertung, gerade für das 

durch kleine und mittlere Betriebe geprägte 

Handwerk ermöglicht. 

Eine Bewertung durch freiberufliche Unterneh-

mensberater (1,2 Prozent) oder sonstige Per-

sonen/Institutionen (1,3 Prozent) lassen nur 

vergleichsweise wenige Betriebsinhaber durch-

führen. Das dürfte vor allem auf die im Vergleich 

höheren Kosten zurückzuführen sein, die mit 

der Beauftragung von Unternehmensberatern 

oder Wirtschaftsprüfern verbunden sind. Dem-

entsprechend nimmt auch in diesem Fall der 

Anteil der Inhaber, der sich für eine Bewertung 

durch Wirtschaftsprüfer oder sonstige Perso-

nen/Institutionen entscheidet, mit der Be-

triebsgröße zu. Während unter den Einperso-

nenbetrieben im Handwerk nur 1,1 Prozent auf 

diese Berater zurückgreifen, sind es unter den 

Betrieben mit 50 und mehr Beschäftigten 

7,6 Prozent. 
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5. Fragebogen
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6. Gewerbegruppeneinteilung

1. Bauhauptgewerbe 

- Maurer und Betonbauer 

- (Maurer, Beton- und Stahlbetonbauer, 

Feuerungs- und Schornsteinbauer) 

- Zimmerer 

- Dachdecker 

- Straßenbauer 

- Gerüstbauer 

 

2. Ausbaugewerbe 

- Maler und Lackierer 

- Klempner 

- Installateur und Heizungsbauer 

- (Gas- und Wasserinstallateure; Zent-

ralheizungs- und Lüftungs-bauer) 

- Elektrotechniker 

- (Elektroinstallateure, Elektromechani-

ker, Fernmeldeanlagenelektroniker) 

- Tischler 

- Raumausstatter 

- Glaser 

- Fliesen-, Platten- und  

- Mosaikleger 

- Stuckateure 

 

3. Handwerke für den gewerblichen Bedarf 

- Feinwerkmechaniker  

- (Maschinenbaumechaniker, Werk-

zeugmacher, Dreher, Feinmechaniker) 

- Elektromaschinenbauer 

- Landmaschinenmechaniker 

- Kälteanlagebauer 

- Metallbauer 

- Gebäudereiniger 

- Informationstechniker 

- Schilder- und Lichtreklamehersteller 

 

4. Kraftfahrzeuggewerbe 

- Karosserie- und Fahrzeugbauer 

- Kraftfahrzeugtechniker 

(Kraftfahrzeugmechaniker, Kraftfahr-

zeugelektriker 

5. Lebensmittelgewerbe 

- Bäcker 

- Konditoren 

- Fleischer 

 

 

6. Gesundheitsgewerbe  

- Augenoptiker 

- Zahntechniker 

- Hörgeräteakustiker 

- Orthopädieschuhmacher 

- Orthopädietechniker 

 

 

7. Personenbezogene Dienstleistungsge-

werbe 

- Friseure 

- Schuhmacher 

- Uhrmacher 

- Maßschneider 

- Fotografen 

- Textilreiniger 

- Kosmetiker 

 

 

 


